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LIEBE LESER
nun ist sie also gestartet, die schon seit einiger Zeit angekündigte Eidgenössische
Kulturinitiative, eine Art «Selbsthilfeaktion» der Kulturschaffenden unseres Landes,
angeregt vom Schweizerischen Filmzentrum. Zwar hat der Bund bereits heute
«gesetzliche Grundlagen zur Förderung der schweizerischen Kunst, des Filmschaffens,
der Denkmalpflege und der kulturellen Präsenz im Ausland. Nicht alle diese
Bundesgesetze haben aber eine ausdrücklich verfassungsrechtliche Grundlage. Überdies

fehlt ein verpassungsrechtlicher Auftrag, der den Bund an bestimmte Grundsätze

bindet, die er bei der Kulturförderung zu beachten hat» (der Freiburger
Staats- und Verwaltungsrechtler Thomas Fleiner). Mit einem neuen Verfassungsartikel

soll diese Lücke geschlossen werden. Für kulturelle Aufgaben soll der Bund ein
Prozent (etwa 160 Millionen) seiner Ausgaben aufwenden, was gegenüber den
heutigen Kulturausgaben von etwa 0,4 Prozent (70 Millionen) gut eine Verdoppelung
bedeuten würde. Im Initiativkomitee sind 14 kulturelle Verbände und Organisationen

vertreten, es ist also keine parteipolitische Angelegenheit.
In einer Zeit, da beim Bund Sparen um (fast) jeden Preis Trumpf ist, scheint die
Kulturinitiative nicht allzu günstig zu liegen. Aber gerade in einer Epoche der
Finanzknappheit muss der Staat Prioritäten setzen, und dazu gehört zweifellos die Kultur
als Gesamtheit der Lebensformen, Leitvorstellungen, der geistigen und seelischen
Kräfte und Werte und der durch menschliche Aktivitäten geformten Lebensbedingungen

einer Bevölkerung. Gerade zur Lösung der Umweltprobleme, der Energie-
und Wachstumskrise müssen geistige und schöpferische Kräfte geweckt und
gefördert werden, um von einem einseitigen wirtschaftlich-technischen und
konsumorientierten Wachstumsdenken wegzukommen. Wir brauchen Phantasie, Träume
und Kreativität, um Staat und Gesellschaft auch in Zukunft lebensfähig zu erhalten.
Und vor allem brauchen wir geistige, seelische und ethische Wertvorstellungen,
auf deren Hintergrund Entscheidungen getroffen werden, die die in einer Situation
möglichen Handlungen beschränken und damit überhaupt erst ein Zusammenhandeln

und eine einander versteh- und voraussehbare soziale und geistige Kommunikation

zwischen Menschen, Gruppen und Organisationen möglich machen. Man
vergleiche einmal die Werte und Verhaltensweisen, die vom grössten Teil der zu
über 90 Prozent importierten kommerziellen Filmproduktion transportiert und
propagiert werden, mit jenen des engagierten, unabhängigen schweizerischen
Filmschaffens: Die meisten Kommerzproduktionen gaukeln dem Zuschauer eine verlogene,

konsumorientierte Scheinwelt vor, in der Macht, Geld, Besitz und Lustgewinn
menschliche Beziehungen ersetzen, wo nur die Mächtigen, die Gewinner und die
Schönen zählen, die Schwachen und die Verlierer aber rücksichtlos verdrängt werden.

Dagegen haben sich viele Schweizer Filmemacher auf die Spur des Menschen
und seiner Wirklichkeit, seiner Not und seiner Leiden gesetzt und appellieren mit
ihren Filmen an unser Gewissen, die Lebensbedingungen für die Benachteiligten,
Schwachen und Notleidenden in unserer Gesellschaft zu verändern. Nicht Geld,
Erfolg, Macht, Konsum um jeden Preis sind die Botschaften dieser Filme, sondern der
manchmal leise, manchmal grelle und agitatorische Aufruf zu mehr Mitmenschlich-

'

keit, Solidarität und Gerechtigkeit. Sind das nicht auch zutiefst christliche Werte,
die von den Kirchen und Christen unterstützt und gefördert werden müssten?
Die Redaktion ist überzeugt, dass nicht zuletzt aufgrund solcher Erwägungen die
Kulturinitiative eine breite Unterstützung verdient. Deshalb bitten wir unsere Leser
herzlich, die in dieser Nummer beiliegende Liste für die Unterschriftensammlung zu
benützen.

Mit freundlichen Grüssen


	...

